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„Das war eine Premiere in und für Mannheim“, 
erinnert sich der heutige Diakonie-Chef Peter 
Hübinger an die Zeit Mitte der 1980er Jahre, 
als das Gemeinschaftszentrum Jungbusch er-
dacht und schließlich am 17.01.1986 offiziell 
eröffnet wurde. Hübinger, im Oktober 1985 zum 
ersten Leiter des Zentrums ernannt, kann sich 
auch nach 25 Jahren noch gut an die bewegten 
Zeiten erinnern. Neben ihm sitzt Claus-Peter 
Sauter, der schon damals für die AWO in Mann-
heim an leitender Stelle aktiv war. Zusammen 
mit Christa Langlotz und Ernst Ströhlein bilde-
te er lange Jahre den Vorstand des Trägerver-
eins Gemeinschaftszentrum Jungbusch e.V. „Es 
war zum ersten Mal und ist bis heute einmalig, 
dass die Wohlfahrtsverbände einen gemeinsa-
men Verein gründeten“, erklärt Sauter, der sich 
erinnert, dass es Stadträtin Emilie Hucht war, 
die die Wohlfahrtsverbände ins Spiel brachte. 

Um ein Haar wäre alles anders ge-
kommen
Vier Jahre hatte es gedauert, bis die Idee ei-
nes Stadtteilzentrums als Drehscheibe für Be-
wohner-Engagement im Stadtteil und Ort der 
Begegnung zwischen Generationen und Nati-

Gemeinschaftszentrum Jungbusch wurde vor 25 Jahren eröffnet 

„Eine Premiere in und für Mannheim“
onalitäten schließlich in einer 
eigentlich als Wohnhaus ge-
planten Immobilie der GBG in 
der Jungbuschstraße 19 umge-
setzt werden konnte. 

„Ohne die vehemente Kraft 
der Bewohner des Stadtteils, 
die bereits in den 1970er 
Jahren die Forderung nach 
Verbesserung der Wohnsi-
tuation erhoben und ein 
Stadtteilzentrum forderten, 
wäre es nicht dazu gekom-
men“, ist sich Peter Hübin-
ger sicher. Es waren vor 
allem die beiden Kirchen 
im „Busch“, die über den 
Ökumenischen Arbeits-
kreis bewohnerschaftli-
che Interessen bündel-
ten und sich als Anwalt 
des Stadtteils sahen. 
Um ein Haar wäre die 
Geschichte jedoch in 

eine ganz andere Richtung 
gelaufen. Denn: „In den frühen 80ern machte 

das Wort von der Flächensanierung die Run-
de“, erklärt der erste Gemeinwesenarbeiter im 
Jungbusch, „was nichts anderes bedeutet, als 
dass man plante, den Stadtteil als Wohngebiet 
aufzugeben“. Auf einer Bezirksbeiratssitzung in 
den frühen 80er Jahren kam es dann zu einem 
Aufstand von unten. 

Die Erfolge ließen nicht lange auf 
sich warten
Die Dinge wendeten sich: Angestoßen durch 
den damaligen Baubürgermeister Gormsen un-
tersuchte die Planungsgruppe KPS den Stadt-
teil und sein Kollege Wolfgang Pföhler aus 
dem Sozialdezernat brachte die Sozialplanung 
Jungbusch auf den Weg. Die Entwicklung nahm 
ihren Lauf. Die Verwaltung war auch damals 
schon modern. Man setzte auf Impulsplanung 
und richtete Vor-Ort-Planungen auf Straßen 
und Plätzen ein. Die Erfolge ließen nicht lan-
ge auf sich warten. Bereits im Jahre 1984 or-
ganisierte sich die Bewohnerschaft in Gestalt 
des Bewohnervereins und der Jugendinitiative 
Jungbusch. Beide Organisationen sind auch 
heute noch Mitglieder im Trägerverein des Ge-

Mehr als 12.000 Menschen haben im letzten 
Jahr den Nachtwandel im Jungbusch besucht. 
Mit wachsendem Selbstbewusstsein zeigt der 
lebendige Stadtteil seine Qualitäten und seine 
Einzigartigkeit: eben ungewöhnlich, lebendig, 
vielseitig, anregend und auf-
regend, teilweise auch wider-
sprüchlich. Beim Nachtwandel 
füllen Künstler und Kulturschaf-
fende Läden, Lager, Hinterhöfe, 
Moscheen, Kirchen, Galerien und 
andere Locations, die für die 
Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft im Jungbusch stehen, 
mit Kunst und Kultur. Spannende 
Programmpunkte an ganz ver-
schiedenen Orten warten auch in 
diesem Jahr auf die Besucherin-
nen und Besucher. 

Das Quartiermanagement im Gemein-
schaftszentrum Jungbusch und die Künstler-
gruppe Laboratorio17 als Veranstalter verfol-
gen in Zusammenarbeit mit dem Kulturamt der 
Stadt Mannheim das Ziel, sowohl den sozialen 
Zusammenhalt im Quartier zu stärken und die 
unterschiedlichen ethnischen Gruppen mit ih-
ren Kulturen zu beteiligen, als auch den Wandel 
im Jungbusch nach außen zu präsentieren.

Beim achten Nachtwandel werden erneut 
Künstler und Kreativgruppen die schillernden 

Der Jungbusch wird wieder seine kulturellen Schatzkammern öffnen  
Am 21. und 22. Oktober 2011 von 20 bis 2 Uhr findet der 8. Nachtwandel im Jungbusch statt

Seiten des dynamischen Stadtteils ins Licht rü-
cken. Das Quartiermanagement Jungbusch und 
die Künstlergruppe Laboratorio17 setzen sich 
in enger Zusammenarbeit mit dem Kulturamt 
das Ziel, Orte des Stadtteils zu bespielen, die 

für den Wandel und die Verän-
derung im Jungbusch stehen. 
Das Programm ist wie immer 
interkulturell. Ein weiteres Mar-
kenzeichen des Nachtwandel 
im Jungbusch ist, dass Straßen 
und Plätze beim Nachtwandel 
zur Bühne werden. Die Reso-
nanz war vielversprechend, so-
dass auch in diesem Jahr 80 
verschiedene Programmpunkten 
dabei sein werden. Lesungen, 
Theateraufführungen, Ausstel-

lungen und musikalische Ereignisse sowie Film, 
Foto- und Performancevorführungen warten auf 
die Besucher aus Mannheim und der Metropol-
region. Über 150 Künstler und Kulturschaffende 
sowie Kreative aus Stadtteil und Stadt bereiten 
sich auf das Kulturfest vor.

Ohne die Fördermittel der Stadt Mannheim, 
des Landes Baden-Württemberg aus dem Pro-
gramm Soziale Stadt und des Bezirksbeirates 
Innenstadt/Jungbusch hätten die Veranstalter 
das Ereignis nicht realisieren können. Dank 
des großzügigen Sponsorings der privaten 

Wirtschaft können die Veranstalter erneut ein 
vielfältiges und lebendiges Programm präsen-
tieren. Zu den Förderern zählen die GBG-Mann-
heimer Wohnungsbaugesellschaft, die Bauun-
ternehmung Sax + Klee, das Stadtmarketing 
Mannheim und Müllerdruck Mannheim – prints 
+ forms.

Seit dem letzten Jahr kümmert sich ein Or-
ganisationskreis mit ehrenamtlich Engagierten 
aus dem Jungbusch um viele Aufgaben, was die 
enge Verbundenheit mit dem eigenen Stadtteil 
spiegelt. Wie im letzten Jahr werden wieder 
Freiwillige mit blauen blinkenden Sternen un-
terwegs sein, um kleine Spenden zu sammeln, 
damit der Nachtwandel auch weiterhin im Kul-
turkalender der Stadt Mannheim stehen kann. 
Auch viele Gastronomen aus dem Jungbusch 
leisten in diesem Jahr einen Solidarbeitrag. All 
dies macht deutlich, dass der Nachtwandel weit 
mehr als ein zweitägiges Kulturfest ist.

Den Termin vorzumerken lohnt sich also, denn 
„der Nachtwandel wird auch in diesem Jahr 
wieder nach innen und außen ausstrahlen und 
viele spannende Begegnungen ermöglichen“, 
so Quartiermanager Michael Scheuermann, 
der sich auch darüber freut, dass im Jahr des 
25-jährigens Bestehens des Gemeinschaftszen-
trum Jungbusch Oberbürgermeister Dr. Peter 
Kurz den 8. Nachtwandel eröffnen wird. 
� n MS

Eröffnung des Nachtwandels: Am Freitag, 
21.10., 21 Uhr vor der Jungbuschhalle plus 
X an der Werftstraße. 
Programm: www.jungbuschzentrum.de und
www.nachtwandel-im-jungbusch.de 
Programmflyer: Gibt es u.a. im Gemein-
schaftszentrum Jungbusch und in den Knei-
pen des Stadtteils.

Verkehr: Die Jungbuschstraße ist an beiden 
Abend ab ca. 20 Uhr für Fahrzeuge gesperrt. 
Die Einfahrt für PKWs vom Luisenring in die 
Jungbuschstraße ist ab 20 Uhr nicht mehr 
möglich, die Ausfahrt ist gegeben. 

Fortsetzung siehe Seite 3
Zeitungsartikel anlässlich der 
Eröffnung im Januar 1986.
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Gemeinsam wurde geplant und getüftelt, damit 
das Freizeitgelände Werftstraße noch attrakti-
ver wird. Nun sind die Baumaßnahmen voll im 
Gange. Da das Wetter gut mitspielte kann die 
Baustelle schon im November beendet werden.
Viele Kinder und Jugendliche, viele Eltern und 
Akteure im Jungbusch haben bei den Planun-
gen des neuen Freizeitgeländes mitgearbeitet 
und ihre Anliegen, Wünsche und Ideen einge-
bracht. Jetzt ist es bald soweit, und wir können 
gemeinsam sehen, was aus alledem umgesetzt 
werden konnte.

Bereits Anfang Oktober haben sich die Kin-
der der 4. Klasse der Jungbuschschule und eine 
Gruppe der Kindertagesstätte St. Alfons am 
„Tag der offenen Baustelle“ vom Fortschritt der 
Baumaßnahmen überzeugen und auch selber 
Hand anlegen können.

Feierliche Eröffnung am 11.11.2011
Die Eröffnung des neuen Freizeitgeländes feiern 
wir am Freitag, 11. November 2011 von 14.30 
bis 17 Uhr. Zu Beginn wird eine Gruppe des 
Kinderladens Hafenbande um 14.30 Uhr Bäume 

Freizeitgelände Werftstraße neu gestaltet
Eröffnungsfest am 11.11.2011

und Sträucher pflanzen. Um 15.30 Uhr startet 
das Kinderprogramm vom Praxisteam „Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen im Jungbusch“ 
mit einem Stationenspiel und Spielangeboten 
für Kleinkinder. Hier werden alle Kinder ge-
meinsam das neue Freizeitgelände für sich er-
obern und hoffentlich genug Stempel sammeln, 
um an der Süßigkeitenbar ihre Belohnung ab-
holen zu können. Um 16:40 Uhr beginnt der 
feierliche Teil der Eröffnung mit der Tanzgruppe 
„face to face“ des Internationalen Mädchen-
treffs. Herr Roeingh, Leiter des Fachbereiches 
Straßenbetrieb und Grünflächen, übernimmt 
die offizielle Begrüßung der Stadt Mannheim. 
Mit einem weiteren Tanz von „face to face“ en-
det gegen 17 Uhr die Veranstaltung.

Die Planung und Beteiligung zur Neugestal-
tung des Freizeitgeländes Werftstraße ist Teil 
des Pilotprojekts der Nationale Stadtentwick-
lungspolitik des Bundesministeriums für Ver-
kehr, Bauwesen, Städtebau und Raumordnung 
(BMVBS). Der Umbau wird gefördert durch Mit-
tel der „Sozialen Stadt“.�

� n Birgit Schreiber/MS

Beim „Tag der Offenen Baustelle“ legten auch Kinder selber Hand an.

Jungbuschhalle plus X bewirbt sich um 
Architekturauszeichnung
Die beliebte Turn- und Veranstaltungshalle mitten im Jungbusch kandidiert zur Zeit für den 
Hugo-Häring-Preis des Bund Deutscher Architekten in Mannheim. Zudem ist das Gebäude für 
den neuen Architekturführer Mannheim – Heidelberg als herausragender Bau in der Region 
ausgewählt worden.

Der Bund Deutscher Architekten BDA, Landesverband Baden-Württemberg, verleiht seit 1969 
alle drei Jahre den Hugo-Häring-Preis an Architekten und Bauherren für ihr gemeinsames Werk. 
Eingereicht werden können Bauwerke in Baden-Württemberg: Gebäude, Gebäudegruppen, Inge-
nieurbauten und realisierte städtebauliche Anlagen, die in den letzten 10 Jahren fertiggestellt 
wurden. Hugo Häring war ein bedeutender deutscher Architekt des Neuen Bauens und betrieb 
gemeinsam mit Mies Van der Rohe ein Büro, bevor dieser internationale Berühmtheit erlangte. 

Das Gebäude an der Werftstraße wurde 2009 mithilfe von Fördermitteln aus der Sozialen Stadt 
von der Stadt Mannheim dem Stadtteil zur Verfügung gestellt. Sie dient als Sport-, Gymnastik-, 
und Veranstaltungshalle. Architekten waren Scholl.Balbach.Walker Architekten aus Stuttgart, 
die 2006 im Wettbewerbsverfahren aufgrund ihrer innovativen Idee, eines Ballspielfeldes auf 
dem Dach der Turnhalle, als Sieger gewürdigt wurden. 

Vor allem Familienfeste und Kulturveranstaltungen finden in der Jungbuschhalle plus X statt. 
Belegungswünsche nimmt das Gemeinschaftszentrum Jungbusch, Jungbuschstr. 19, Tel. 14948, 
E-Mail: info@jungbuschzentrum.de, gerne entgegen. www.jungbuschzentrum.de
� n Stadt Mannheim, FB Städtebau

Mit einem stimmungsvollen Konzert 
von „LebyDeria“ und dem Auftritt 
der Streetdancer-Formation „Physical 
Funk“ endeten die diesjährigen Som-
merkonzerte am Verbindungskanal. Das 
Jungbusch-Ensemble „LebyDeria“, das 
sich in der Orientalische Musikakade-
mie Mannheim zusammenfand, begeis-
terte das Publikum mit Liedern ihrer 
neuen CD Orientation auf dem bestens 
gefüllten Quartiersplatz zusammen mit 
der Sandmalerin Anne Löper. 

Einen Tag später gastierten die Eu-
ropameister im Streetdance „Physical 
Funk“ auf dem Freizeitgelände Werft-
straße. 

Mit insgesamt fünf Konzerten und ei-
nem Open Air Kino-Wochenende zeigte 
sich der Quartiersplatz auch in dieser Sai-
son als interkultureller Schauplatz und 
Ort der Begegnung mit ganz besonderer 
Atmosphäre. Quartiermanagement, La- 
boratorio17 und das Kulturamt setzten 
die im Jahre 2009 begonnene Reihe in 
Zusammenarbeit mit KulturBrücken-
Jungbusch und „Jazz im Busch“ um. 
Hans Frauenschuh sorgte gekonnt für 
Licht und Ton, während Fouzia Ham-
moud und Aysel Taylan Kulinarisches 
darboten. Jungbuschbewohner, darun-
ter auch viele neu Zugewanderte aus Südosteu-
ropa, sorgten für eine gute Organisation. Neu 
im Team „Kultur am Kanal“ wirkten Janina Kla-
bes, Stefan Baumann und Beril Yilman mit. Die 
Akteure des „Mannheimer Modells“ beteiligten 
sich u.a. bei einem musikalischen Sommer-
fest mit musikalischen Highlights entlang der 
Promenade am Programm. Das Open Air Kino 

wurde zusammen mit Cinema Quadrat und der 
FilmCommisson MRN auf die Beine gestellt. 

Da im nächsten Jahr die Fördermittel aus dem 
Bund-Länder-Programm „Die Soziale Stadt“ 
fehlen werden, ist noch mehr Kreativität ge-
fragt, damit es auf dem Quartiersplatz auch 
im Jahr 2012 zum Brückenschlag der Kulturen 
kommen kann. � n MS 

Gelungenes Zusammenspiel bei Kultur 
am Kanal

Foto: Hannes Kieffer

Musik und Visuelles stimmungsvoll vereinigt.

Seit dem Beitritt von Bulgarien und Rumänien 
in die EU hat sich die Zahl der Zuwanderer aus 
diesen Ländern in Mannheim vervielfacht. Viele 
gehören der Gruppe der Roma an oder sind An-
gehörige einer türkischsprachigen Minderheit. 
In ihren Heimatländern leben die meisten im 
Elend. Zur materiellen Not kommen alltägliche 
Diskriminierungen und nicht selten gewalttä-
tige Übergriffe gegen die Minderheiten. Die 
Chance der Freizügigkeit in der größer gewor-
denen EU wird deshalb von vielen genutzt, die 
sich eine bessere Zukunft wünschen. 
Doch auch hier in Deutschland sind die Pro-
bleme immens. In Mannheim sind insbeson-
dere der Jungbusch, die Neckarstadt und die 
Innenstadt betroffen. Viele Südosteuropäer le-
ben in diesen Quartieren auf engsten Raum in 
heruntergewirtschafteten Unterkünften, wo die 
Sicherheit und die Hygiene inakzeptabel sind. 
Konflikte mit der Nachbarschaft sind die Folge.

Mit den Missständen dieser Zuwanderung 
beschäftigt sich nun die neu gegründete „Ar-
beitsgruppe Südosteuropa“, die von der Stadt 
Mannheim und der Polizei etabliert wurde. Als 
Ziel wird die Verhinderung von Ordnungsstörun-
gen, das Vorgehen gegen Schwarzarbeit sowie 
Scheinselbständigkeit und die Bekämpfung von 
Menschenschleppern und Schleusern ausgege-

ben. Insbesondere das Thema Arbeit ist heikel, 
da die Zuwanderer keine abhängige Beschäf-
tigung annehmen dürfen. In der Regel bleibt 
daher nur die Selbständigkeit oder die illegale 
Betätigung als Gelegenheitsarbeiter. Dubiose 
Subunternehmer nutzen hierbei die missliche 
Lage aus und lassen viele der sogenannten 
„Hoffnungsreisenden“ für ein Taschengeld auf 
Baustellen schwarz arbeiten. 

Ob die Bekämpfung von Missständen mit re-
pressiven Maßnahmen ausreicht, dieser neuen 
Herausforderung zu begegnen, bezweifeln vie-
le. Als weiterhin notwendig angesehen wird 
die Verbesserung der Lebensverhältnisse von 
Betroffenen in ihren Heimatländern genauso 
wie Aktivitäten, die die Lebensverhältnisse 
der Zuwanderer, insbesondere der Kinder und 
Jugendlichen, verbessern sowie das Zusam-
menleben im Quartier erleichtern. Mit einer bis 
Ende Dezember 2011 befristeten Anlauf- und 
Kontaktstelle hat das Gemeinschaftszentrum 
Jungbusch zusammen mit dem städtischen 
Integrationsbeauftragten und dem Caritasver-
band Mannheim einen Schritt in diese Richtung 
getan. Informationsarbeit, zum Bespiel bei der 
Frage der Krankenversicherung und die Vermitt-
lung bei Konflikten in der Nachbarschaft ste-
hen dabei an erster Stelle. 	�  n MS

Flucht vor Armut und Diskriminierung
Arbeitsgruppe „Südosteuropa“ gegründet
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Anzeigen

Kennen Sie den Studentenküchen-Effekt? Der Effekt sagt folgendes voraus: Desto dreckiger die 
Küche einer Studentenwohnung, desto weniger wird sie sauber gemacht. Um so eine dreckige 
Küche lohnt es sich nicht sich zu kümmern, denke ich als Bewohner, vor allem, wenn man 
sowieso bald wieder auszieht. Doch dann räumt irgendwann jemand so richtig auf. Jemand 
der sich denkt: „Ich wohne hier, ich will, dass es schön ist!“, und hängt ein Bild auf. Plötzlich 
wischt man wieder den Tisch ab.

Am Quartiersplatz im Jungbusch hat letzten Monat jemand ein Bild aufgehängt. Es bedeckt die 
ganze Wand des Durferritgebäudes, das in einem Jahr abgerissen werden soll. Auf dem knallpin-
ken Hintergrund sitzt ein junger Mann mit Brille, ernstem Blick und Turnschuhen. Ohne Beamer 
hat Gonzalo Maldonado Morales an zehn sonnigen Tagen im August das Bild gemalt, ein Gesicht 
gemalt, das größer ist als er selbst. „Das können nicht viele“, sagt Petra Stramm, „in einer so 
großen Komposition Elemente richtig zu platzieren und das gewünschte Maß an Spannung zu 
schaffen.“ Sie organisierte das Übereinkommen mit der Stadt, die Wand bemalen zu dürfen, 
nachdem Gonzales in ihrer Galerie „Stoffwechsel“ in der Hafenstraße 74 eine Ausstellung hatte. 
Gonzales ist ein im Jungbusch lebender Streetart-Künstler. Sein Name lässt erahnen, dass 
er, wie viele Bewohner des Jungbuschs, nicht in Deutschland geboren ist. Gonzales kommt 
ursprünglich aus Chile. Persönlich habe ich ihn leider nicht kennen gelernt, aber vielleicht hat 
er Ähnlichkeiten mit dem Mann auf dem Bild, der mit bunter Frisur trotzdem so verbindlich auf 
seine Umgebung schaut. Als Künstler soll sein Werk sich auf die Verhältnisse der Menschen be-
ziehen, darauf, wie die Menschen leben. So bleibt Kunst nicht nur ein (vermeintlich) hübsches 
Bild an der Wand, sondern nimmt aktiv am Leben teil – am Leben im Jungbusch. 

Im Bild vereinen sich viele Widersprüche, die man auch in diesem Viertel findet. Die Farben 
sind modern, aber nicht kühl sondern lebendig. Gestern Abend sah ich die Wand leuchtend rot 
im gelben Scheinwerferlicht einer Veranstaltung glühen. Heute in der grellen Mittagssonne 
dagegen blitzt das Neon-Gelb der Brille. Dieser Platz gehört wirklich uns, sagt mir das Bild. Wir 
wollen uns hier wohlfühlen. Hier möchten wir bleiben. � n KM

Ernsthaftigkeit in Neon-pink – 
eine Wandmalerei am Quartiersplatz

Das Gemeinschaftszentrum im Jungbusch ist 
jetzt in der Tat ein Vierteljahrhundert alt. In 
der Rekordzeit von nur drei Jahren Planungs-
vorlauf hat es am 17. Januar 1986 seine Pfor-
ten geöffnet. Aufbauen konnten wir mit unserer 
Planung für mehr Lebensqualität im Jungbusch 
auf dem städtebaulichen Rahmenplan der Ar-
chitektengruppe KPS. Ohne soziale und bauli-
che Erneuerungsmaßnahmen, so ihr Credo, gibt 
es keine Aufwärtsentwicklung für die „Rumpel-
kammer für Randgruppen“. Für mich als Stadt-
soziologen und damals verantwortlichen Planer 
für die Quartiersplanung ist 
die Sozialplanung Jungbusch 
mit ihrem 25-Punkte-Hand-
lungskatalog in der Rückschau 
ein Lehrstück für einen offe-
nen und experimentellen Pla-
nungsprozess.

Die Öffnung der Verwaltung 
in die Lebenswelt mit Stadt-
teilorientierung, Beteiligung 
und Engagementförderung war 
damals längst nicht auf der 
Tagesordnung. Stark und nicht 
unbegründet war der Verdacht 
in der Zentrale, dass ein offe-
ner Planungsprozess vor Ort eingefahrene Ver-
waltungsgleise mit einer top down-Perspektive 
auf den Prüfstand stelle, die BewohnerInnen 
überfordere und im Ergebnis einen nicht erfüll-
baren Wunschkatalog von Bürgerseite liefere.

Es kam anders. Die Jungbuschler haben sich 
ins Zeug gelegt für ihr Quartier und ihr Zent-
rum. Da gab es starke Figuren, deren Namen 
mir mit Respekt in Erinnerung bleiben: Margot 
Röth, Felix Heck, Wolfgang Kasper, Elke Eilen-
burg, Norbert Herrmann, Wolfgang Barz – nicht 
zu vergessen die umtriebigen Quartierspfarrer, 
ErzieherInnen , LehrerInnen, SozialarbeiterIn-
nen, die Stadt-, Verkehrs- und Grünflächenpla-
nerInnen aus dem Baudezernat, der Ausländer-
beauftragte und eine Serie von engagierten 
StadteilpolitikerInnen.

Das soziale Zusammenleben war angespannt, 
fremde Lebenswelten in Konkurrenz, Angst vor 
„Überfremdung“ und Ausländerfeindlichkeit la-
tent und interkulturelles Zusammenleben noch 
eine Vision . 

Die Verwaltung hat damals einen beachtli-
chen Lernprozess vor Ort gemacht. Entschei-
dend war hinzugehen, vor Ort präsent zu sein, 

sich Zeit zu nehmen, zuzuhören, eine gemein-
same Sprache mit den BewohnerInnen zu fin-
den und Entscheidungswege kurz zu machen. 

Das Gemeinschaftszentrum Jungbusch selbst 
ist Ergebnis dieses offenen und dynamischen 
Beteiligungsprozesses. „Wir planen unser Zen-
trum selbst“ war selbstbewusster Anspruch 
von Bewohnerseite. Da wurde zunächst hart 
über mehrere in Frage kommende Standorte 
gestritten, dann mit Planskizzen und Leer-
plänen in intensiven Verhandlungen mit den 
BewohnerInnen und dem Trägerverein ein Nut-

zungskonzept für das Ge-
meinschaftszentrum aus-
gehandelt. Für den Ausbau 
und Betrieb hat der Ge-
meinderat souverän kurz-
fristig und außerplanmä-
ßig Mittel bereit gestellt. 
Und mit Peter Hübinger 
und Michael Scheuermann 
hat das Gemeinschaftszen-
trum zwei starke Leiter 
gefunden, die das Zent-
rum zu einem lebendigen 
Mittelpunkt des Quartiers 
gemacht haben und mit 

ihrem zweiten Standbein eine aktivierende 
Stadtteilarbeit betrieben haben. Die Stadt hat 
in diesem Stadtviertel gepowert und empowe-
red wie in keinem zweiten.

Für mich ist die Jungbusch-Entwicklung der 
letzten dreißig Jahre der vitale Beweis, dass 
Menschen aus Milieus, denen man ein solches 
Engagement für ihr Stadtviertel nicht zutraut, 
sehr wohl dazu in der Lage sind, wenn man 
ihnen die Tür zur Bürgergesellschaft auch wirk-
lich aufmacht. Offene Planung, die die Rich-
tung, aber nicht das Ergebnis vorgibt, setzt 
Kreativität frei. Damit sind zwar die sozialen 
Probleme nicht vom Tisch, aber die exemplari-
sche Phantasie zu ihrer Lösung ist da.

Und wenn ich heute als Rentier durch den 
Jungbusch flaniere, tagsüber mit Stop in einem 
Straßen-Café oder beim nächsten Nachtwandel, 
und sehe, was sich da alles sozial, kulturell und 
baulich entwickelt hat, denke ich mit einem 
versonnen Lächeln „Gut geplant“, auch wenn 
die Spuren der Sozialplanung nur noch die Al-
ten kennen. Weitergeben will ich noch eine 
Weisheit aus dem Jungbusch: Das Beste am 
Plan ist seine Umsetzung.       n Walter Werner

„Wir planen unser Zentrum selbst“
Wie das Gemeinschaftszentrum im Jungbusch entstand 
– ein Lehrstück für offene Planung

meinschaftszentrums Jungbusch. „Es war eine 
sehr innovative Zeit“, erinnert sich Claus-Peter 
Sauter, denn im Juli 1984 wurde das Konzept 
für das neue Stadtteilzentrum beschlossen 
und zwar fachbereichsübergreifend, denn Ju-
gendwohlfahrtsausschuss und Sozialausschuss 
tagten zu diesem Zwecke gemeinsam. Den 
Stadtteil festigen und zusammen mit den Be-
wohnern die Lebensverhältnisse verbessern, 
das war die Devise. Eine weitere Premiere sei 
noch genannt. Erstmals flossen auf Vorschlag 
des damaligen Beauftragten für ausländische 
Einwohner, Helmut Schmitt, europäische Mittel 
nach Mannheim.

Die freie und gemischte Trägerschaft des Ge-
meinschaftszentrum Jungbusch mit AWO, Di-
akonie, Caritasverband und dem Paritätischen 
sowie den Bewohnerorganisationen hat sich 

Fortsetzung Seite 1 „Eine Premiere…“

bis heute bestens bewährt. Peter Hübingers 
Nachfolger kam dann 1992 in den „Busch“ und 
entwickelte das Zentrum weiter. Die Rede ist 
von Michael Scheuermann, der bis heute die 
Geschicke der Einrichtung lenkt. „Eine Einrich-
tung in freier Trägerschaft ist einfach näher an 
den Leuten dran“, ist sich der heutige Vorstand 
Berthold Droste, Angelika Weinkötz und Nor-
bert Herrmann mit vielen Akteuren in und um 
das Jungbuschzentrum einig. 

Das letzte Wort gebührt dem damaligen OB 
Gerhard Widder, der in der Eröffnungsbroschüre 
vor 25 Jahren schrieb: „Mit der Eröffnung des 
Gemeinschaftszentrums ist aber kein Endpunkt 
erreicht, sondern ein weiteres Etappenziel auf 
dem Weg zur stetigen Verbesserung der Situa-
tion dieses Stadtteils.“ Diese Aufgabe ist auch 
heute noch nicht vollendet. � n MS
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Ehrennadel für Claus-Peter Sauter
Der Mannheimer Altstadtrat und AWO-Ge-
schäftsführer Claus-Peter Sauter erhielt für sein 
langjähriges ehrenamtliches Engagement aus 
der Hand des Ersten Bürgermeisters Christian 
Specht die Ehrennadel des Landes Baden-Würt-
temberg. CPS, wie ihn seine Freunde nennen, 
war lange Jahre Mitglied des Vorstandes im 
Trägerverein Gemeinschaftszentrum Jungbusch 
e.V. �

Untersuchung der Teufelsbrücke bald abge-
schlossen
Die Stadt Mannheim hat auf Vermittlung der 
Initiative „Rettet die Teufelsbrücke“ im Januar 
den Experten Herrn Dr. Käpplein vom Karlsruher 
Büro für Baukonstruktionen mit der Untersu-
chung der Teufelsbrücke beauftragt. Die Initi-
ative war hierbei eingebunden und hat mit der 
Reinigung der Brückentechnik auch praktisch 
Hand angelegt. 
Die Ergebnisse werden in den nächsten Wochen 
endabgestimmt und dann der Öffentlichkeit 
vorgestellt. �

Kurz notiert
Tod im Jungbusch
Nora Noé hat einen neu-
en Jungbusch-Roman ge-
schrieben, der wieder viel 
Lokalkolorit verspricht. 
Die Schriftstellerin, 
selbst im Jungbusch auf-
gewachsen, legt mit „Tod 
im Jungbusch“, erschie-
nen im Wellhöfer-Verlag, 

ihren ersten Kriminalroman vor. „Ich konnte 
es auch bei diesem Krimi nicht lassen, Historie 
und Zeitgeist sowie viel selbst Erlebtes, dieses 
Mal aus den 70er und 90er Jahren hineinzu-
packen“, so Nora Noé. Bekannt geworden ist 
die Schriftstellerin, die inzwischen Hunderte 
von Mannheimern auf ihren literarischen Ex-
kursionen durch den Jungbusch geführt hat, 
durch ihre Romane „Mitten im Jungbusch“ und 
„Zwischen Jungbusch und Filsbach“. Neugieri-
ge haben die Gelegenheit, Auszüge aus dem 
neuen Roman beim diesjährigen Nachtwandel 
im Cafe Buschgalerie und im Bewohnerverein 
Jungbusch zu hören.� n MS

Es ist nicht lange her, als viele Bewohner sich wegen des klebrigen Süßstoffs, welcher die 
Blattlaus produzierte, beschwert haben. Nun haben wir wieder etwas Klebriges in der Luft. 
Besonders da, wo viele Bäume wachsen. Es sind Spinnenfäden. Gerade jetzt, während des 
Altweibersommers, fliegen sie überall, sie kleben an den Gesichtern und an den Frontschei-
ben. Den ganzen Sommer über haben die Spinnen gesponnen. Sie scheiden dabei einen 
feuchten Faden aus, mit dem sie ihr Netz spinnen. Der Faden trocknet, wird sehr hart und 
das Netz so stabil. Es dient als Falle für die Beute. Am besten schmecken den Spinnen 

verschiedene Insekten, wie Fliegen oder 
Mücken. 

Die Spinnen haben acht Beine, und des-
wegen können sie schnell spinnen und 
laufen. Und nun werfen sie ihre selbstge-
sponnenen Matratzen einfach weg, oder 
was? Nein, die Spinnen sind schlau: sie 
kleben ihre Eier an die Fäden und lassen 
diese dann mit dem Wind weiter fliegen! 
Wie mit Luftballons. Es landet irgendwo 
an den Bäumen oder im Gebüsch, und 

wenn der Frühling wieder da ist, kommen die kleinen Spinnchen aus den Eiern zur Welt. 
Oft landen die Spinnen-Babys auch bei uns zuhause, im Keller, unter dem Dach. Wenn sie 

eine stille Ecke finden, dann bleiben sie den ganzen Sommer unbemerkt. Sie leben dort, 
spinnen und ernähren sich von Insekten, bauen dazu noch ein kleines Netz als Krippe und 
legen dort ihre winzig kleinen Eier ab. Diese Krippe sieht aus wie ein kleiner dunkelgrauer 
Fleck, oft zwischen Wand und Decke. Und im Frühling kann man die Kleinen begrüßen. Wenn 
man sie überhaupt sehen kann, so klein sie sind am Anfang. Kein Angst, wenn die groß 
werden. Für den Menschen sind sie ungefährlich. Bitte nie mit einem Staubsauger versuchen 
die Spinnen zu vertreiben! Dass bringt nichts! Besser, wenn man die dunkle Flecken, sprich 
die Eiernetze im Herbst entdeckt hat, mit einem nassen Tuch entfernen. 

Freut euch über diese kleinen Tierchen, die schon gut 600 Millionen Jahren auf der Erde 
leben, sonst wüssten wir nicht wohin mit all den Fliegen und Mücken.  	�  n AB

Die klebrigen Fäden

Il
lu

st
ra

ti
on

: 
Al

ex
an

de
r 

Be
rg

m
an

n

Die von der städtischen Jugendförderung be-
triebene Spieliothek im Gemeinschaftszentrum 
Jungbusch existiert seit über 20 Jahren. Unge-
fähr 1000 Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
besuchen jährlich die Einrichtung, die an zwei 
Nachmittagen pro Woche geöffnet ist. Hier 
können die ca. 1.600 Spiele unter fachkundiger 
Anleitung sowohl ausgeliehen, als auch gleich 
an Ort und Stelle ausprobiert werden. 

Der Beschluss des Mannheimer Gemeinderats, 
die Mittel für das Personal ab 2011 zu strei-
chen, sah zunächst vor, die Spieliotheken im 
Jungbusch wie auch im Jugendkulturzentrum 
Forum aufzulösen und den Spielebestand in die 
Stadtbücherei zu überführen.

Dank einer veränderten Betreiberstruktur mit 
mehr Bewohnerbeteiligung ist es möglich, den 
Betrieb für die Kinder und Familien im Stadt-
teil nun doch aufrecht zu erhalten. Gemeinsam 

mit dem Bewohnerverein, der Jugendinitiative 
und dem Internationalen Mädchentreff hat das 
Gemeinschaftszentrum Jungbusch ein Konzept 
erstellt, um das Angebot der Spieliothek unter 
dem Motto „Spielen, Lesen und Lernen“ neu zu 
formieren. Die genannten Betreiber gestalten 
für ihre jeweiligen Zielgruppen kreative Spiel- 
und Lernnachmittage. Gemeinsam werden 
Anstrengungen unternommen, Bewohner auf 
ehrenamtlicher Basis zur Mitarbeit zu gewin-
nen, um auch weiterhin einen regelmäßigen 
Ausleih- und offenen Spielbetrieb zu gewähr-
leisten. 

Bis Ende 2013 steht die bisherige städtische 
Fachkraft noch zur Verfügung. Ab 2014 wird 
das Gemeinschaftszentrum Jungbusch die Spie-
liothek dann eigenständig betreiben und dafür 
einen jährlichen Zuschuss von 10.000 EUR be-
kommen. � n MS

Spieliothek-Weiterbetrieb gesichert
Stadtteil entwickelte neue Konzeption 

Auch bei Sport- und Stadtteilfesten ist die Spieliothek immer sehr gefragt.

Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe: 17.11.2011
Die nächste Buschtrommel erscheint Mitte Dezember 2011.
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Oktober 2011

Kunst & Kultur

cafe&kneipe cafga Jungbuschstraße 18 
www.cafga.de 
n Mi. 19.10., 19.30 Uhr, cafga.lesung und cafga.
vernissage: Engel aus St.Petersburg. Im Rahmen des 

Deutsch-russischen Kulturfestivals bietet der Abend 

drei in einem: 1. Angela Wendt und Gerhard Fonta-

gnier lesen aus ihrem 2010 im Selbstverlag erschie-

nenen skurrilen Roman „Engel im Jungbusch“. 2. Die 

Ausstellung mit drei Künstlerinnen aus St. Petersburg 

(Polina Rapoport, Natalia Rozenberg, Kira Kalvin) 

und einer Schmuckkünstlerin hat heute Vernissage. 

3. Die Musik kommt von Swetlana Nozhejewa, Ge-

sang, Gitarre. Eintritt: Pay what you want

n Fr. 21./Sa. 22.10. Nachtwandel im Jungbusch 
und im cafga. 20 Uhr: Es rockt voraussichtlich die 

„SUPERDUPERLOVECREW“.

n Sa. 22.10., Nachtwandel im Jungbusch und im 
cafga 

20 Uhr: Singer/Songwriter im Busch: T.L. Mazumdar 

Duo und Tim Ferrand

22 Uhr: Boxer Charly Graf im cafga zu Gast mit seiner 

Autobiografie „Kämpfe für Dein Leben“

Ausstellung: „Engel aus St. Petersburg. Im ersten 

Stock wird in der „Blaupause“ gelesen und performt.

n Di. 25.10., 19.30 Uhr cafga.spätlese
Musik kommt diesmal von DDSTADLER PROJECT. Wir 

laden alle Neugierigen ein, sich vorlesen zu lassen 

und sich vielleicht auch dazu verführen zu lassen, 

selbst zu schreiben. Wer schreibt und vorlesen will, 

schreibt an:schreib@jungbusch-ag.de

Laboratorio17 Jungbuschstr. 17 
www.laboratorio17.de
n 14.10.-31.12., 17 Uhr auch während des Nacht-

wandels. Im Rahmen des deutschrussischen Kultur-

festivals: Vernissage Aquarell-Ausstellung „Nuancen 
– OTTEHKN“ mit 9 KünstlerInnen aus der Region, 

aus Russland und von der Krim: Alexander Bergmann, 

Margarita Dell, Wladimir Domrachov, Valentin Karpo-

vich, Natalja Onischkevich, Vladimir Smahtin, Vasilij 

Trusov, Marina Volkova, Tatjana Zinkova. Musikalische 

Umrahmung: Elena Gottselig (Gesang und Gitarre). 

Eintritt frei. Sa 15–18 Uhr u.n.V. Tel. 0621-105356 

oder 0151-12936269 A. Bergmann

n Di. 18.10., 18 Uhr. Im Rahmen des deutschru-

ssischen Kulturfestivals. Poesiefreundeskreis Mann-

heim: Gedichte und Lieder auf Russisch und 
Deutsch. Von Michael Judovskij, Viktor Kneib, Daniel 

Iskin, Igor Gurevich, musikalisch begleitet von Elena 

Gottselig (Gesang und Gitarre). Dazu russische Kü-

che. Eintritt frei. 

n Fr. 28.10., 19 Uhr, Im Rahmen des deutschrus-

sischen Kulturfestivals. Kurzfilme zu den Themen 
Bildung, Kultur, Soziales. Eintritt: 3,-. 

n Sa. 29.10., ,15–20 Uhr, Hofatelier, Jungbuschstra-

ße 17, im Rahmen des deutschrussischen Kulturfesti-

vals: Tag der offenen Tür im HOFatelier Mannheim. 
Mit Ausstellung „Die Kunstgattungen“ von HOFateli-

er-Mitgliedern. Dazu Führung durch die Ausstellung 

„Nuancen“ möglich. Eintritt frei. 

Orientalische Musikakademie Mannheim e.V., 
Jungbuschstraße 18
www.orientalischemusikakademie.de
n So. 9.10 und 6.11., 10–15 Uhr, Indischer Tanz 
mit Shany Mathew. Shany Mathew wird in mehreren 

Workshops zunächst in die Mythologie, Rythmik, Ges-

tik & Mimik einführen und schlägt anschließend die 

Brücke zum modernen Bollywoodtanz, indem sie pfif-

fige Choreografien einstudiert. Für alle Altersgrup-

pen. (Teilnahmegebühr: 40,- EUR, erm. 30,- EUR)

Popakademie Baden-Württemberg, Hafenstr. 33 
www.popakademie.de
n Mi. 19.10., Work In Progress Club 

Durch die kostenlosen „Work in Progress Club“-Kon-

zerte bekommt jeder die Möglichkeit, den Künstlern 

in der kreativen Schaffensphase einen Blick über die 

Schulter zu werfen und mit ihnen abwechslungsrei-

che Live-Shows verschiedenster Stilrichtungen zu 

erleben.

n Fr./Sa. 21./22.10., Nachtwandel, 20–0 Uhr, 6 
Bands. Weitere Infos gibt es auf www.bandpool.de

zeitraumexit e.V. Hafenstr. 68-72
www.zeitraumexit.de
n Fr. 14.10., 20 Uhr. Ich würde niemals bösartig 
eine Suppe essen. Theaterprojekt als Work in Pro-

gress, Koproduktion von zeitraumexit und Mouson-

turm Frankfurt

Sind Anti-Kriegsfilme überhaupt möglich? Ist das 

Böse darstellbar? Susanne Zauns neues Theaterpro-

jekt untersucht die Grenzen der Repräsentation, die 

Darstellbarkeit des Undarstellbaren: den Kriegsfilm, 

seine Charaktere und Schauspieler. Eintritt: 5,-

n Fr. 21./Sa. 22.10., jeweils 22 und 24 Uhr. Der 
Nachtwandel bei zeitraumexit. 
Klangperformance „KrüppelNation“ von Norbert 

Schwefel in der Kantine, Fassadenprojektionen von 

VJ Tim Vis im Hof und Barbetrieb in der Kaprow-Bar.

Eintritt frei!

n Do. 27.10., 20 Uhr, Flimmerkiste. Leidenschaft 

für den kreativen Umgang mit Video mit anderen 

teilen wollen. „Flimmerkiste“ ist für alle Liebhaber 

des bewegten Bildes offen, auch für diejenigen, die 

einfach neugierig sind. Eintritt frei

n Fr. 28.10., 21 Uhr, Freibad im Oktober. Lars Popp 
liest aus seinem „Corpus Callosum“. Eintritt frei

n Sa. 30.10. – 6.11., Di.-So. 14–18 Uhr, Ausstel-
lung: WORKS 1994–2007. Performance, Installation

Katalog-Release. Eintritt frei!

Religion

Hafenkirche, Kirchenstraße 15
n So. 02.10., 09.30 Uhr, Erntedank, Wie die Mor-

genröte. Abendmahlsgottesdienst zu Jes 58, 6-12 

mit Pfarrerin Anne Ressel 

n So. 09.10., 09.30 Uhr, Gottesdienst mit Pfarrerin 

Evelyn Sandmann

n So. 16.10., 10 Uhr, Familiengottesdienst mit 

Kindergärten und Pfr. Peter Annweiler

n So. 23.10., 9.30 Uhr, Gottesdienst mit Pfr. i.R. 

Dieter Kunzmann

n So. 30.10., 9.30 Uhr, Gottesdienst zu Mk 1, 32-39 

mit Pfarrerin Ilka Sobottke

n Fr. 21.10., 16 Uhr. Im Rahmen des deutschrussi-

schen Kulturfestivals: Ausstellung „REQUIEM“. Mit 

Bildern von Alexander Bergmann, Michail Judovskij 

und Marina Volkova. Der Organist Wolfgang Schostak 

spielt zur Eröffnung verschiedene Orgelwerke. Aus-

stellung bis 31.12.2011. Öffnungszeiten: mi. und do. 

9–14 Uhr, sowie vor oder nach den Gottesdiensten. 

November 2011

Kunst & Kultur

cafe&kneipe cafga, Jungbuschstraße 18
n Mi. 2.11., 19.30 Uhr, cafga.sushi.jazz – Sachie 
Matsushita Trio: „Japan meets Germany“
n Mi. 9.11., 19.30 Uhr, cafga.indie – Deep Sea Di-
ver, Indie/Folk/Lo Fi

n Mi. 23.11., 19.30 Uhr, NEU: cafga.virtuos – Das 
Violinduo The Twiolins
n Di. 29.11., 19.30 Uhr, cafga.spätlese – Selbstge-

schriebenes vom Feinsten

Popakademie Baden-Württemberg, Hafenstr. 33 
n Mi. 23.11., Work In Progress Club. Durch die kos-

tenlosen Konzerte kann jeder den Künstlern in der 

kreativen Schaffensphase über die Schulter schauen.

zeitraumexit e.V., Hafenstr. 68-72
n Do. 24.11., 20 Uhr, Flimmerkiste. Für Freunde 

des bewegten Bildes. Eintritt frei!

n Fr. 25.11., 21 Uhr, Freibad im November. Offe-

ner Abend – immer mit überraschendem Programm. 

Eintritt frei!

Religion

Hafenkirche, Kirchenstraße 15
n So. 6.11., 9.30 Uhr, Zeichen erkennen. Abend-
mahlsgottesdienst mit Pfr. Peter Annweiler 

n Mi. 9.11., 15 Uhr, Gesprächskreis für Alt und 
Jung in der Kirche.

n So. 13.11., 9.30 Uhr, Jan Amos Komensky – Pio-

nier eines 1999 zu Grabe getragenen Bildungsideals, 

Gottesdienst mit Herrn Hans-Georg Sandmann

n So. 20.11., 9.30 Uhr, Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag mit Ilka Sobottke und Peter Annweiler 

n So. 27.11., 9.30 Uhr, 1. Advent; Abendmahlsgot-
tesdienst mit Anne Ressel und Ilka Sobottke

Dezember 2011

Kunst & Kultur

cafe&kneipe cafga, Jungbuschstraße 18
n Fr. 2.12., ab 20 Uhr, BUSCHNACHT – Kultur- und 

Kneipensafari im Jungbusch

n Di 6.12., 19.30 Uhr, cafga.lesung – Walter Lan-
din: „Eiswut“, Wellhöfer Verlag

n So. 11.12., 13 Uhr, cafga.lesung – Andrea Ber-
gen-Rösch: „Wie der Mist nach Mannheim kam“, 
Wellhöfer Verlag

n Mi. 14.12., 19 Uhr, cafga.live – Cris Cosmo und 

Band

n Mi. 21.12., 20 Uhr, cafga.jazz – Steffen Ross-
kopf und Freunde

Regelmäßige Termine
Bewohnerverein Jungbusch, JungbuschstraSSe 19
Allgemeine Öffnungszeiten des Vereins n Mo./Do. 8.30–17.00 Uhr n Mi. 8.30–12.00 Uhr n Fr. 8.30–

13.00 Uhr

Sozialberatung und Wohnungsbörse Jungbusch von Anne Kress n Mi. 8.30–12 Uhr und nachmittags nur 

nach Vereinbarung unter Telefon Nr. 0621/13146

Ballett für Mädchen im Kindergartenalter (3–6J.) in der Turnhalle Plus X, Werftstraße n Fr. von 15.00–

16.00 Uhr (Gruppe 1) n Fr. von 16.00–17.00 Uhr (Gruppe 2)

Folklore-Tanzkurs für Mädchen und Jungen ab 12 Jahren in der Turnhalle Plus X, Werftstraße n Do. 

16.30-17.30 Uhr

Deutschkurs für Frauen, im Laboratorio17, Jungbuschstraße 17 n Mittwochs 10.00–12.00 Uhr

Frauenfrühstück im Saal des Gemeinschaftszentrums Jungbusch n Freitags. 14.10., 4.11. und 6.12., 

10.00–12.00 Uhr

Gymnastikkurs für Frauen in der Turnhalle Plus X, Werftstraße: n Mo.,Do. von 10.30 – 11.30 Uhr

Computerkurs für Anfänger (nur Frauen). In Vorbereitung. Anmeldung bei Anne Kreß, Tel. 0621/13146

Hafenkirche, KirchenstraSSe 15
Holländische Gemeinde feiert ihren Gottesdienst in der Hafenkirche n jeden Sonntag um 11.00 Uhr

Das Büro ist n mittwochs und donnerstags von 10.00 – 13.00 Uhr besetzt.

Hofatelier, Jungbuschstrasse 17, www. hofatelier17.de
n Die Zeichen- und Malkurse für Kinder laufen im Hofatelier seit dem 20. September. Einstieg bis Mitte 

November möglich. Information unten: www.hofatelier17.de/malkurse_malen_mannheim.htm

Orientalische Musikakademie Mannheim e.V., Jungbuschstr. 18
n jeden 3.Freitag im Monat: WILD, WILD EAST mit Musik der Roma und Musikern vom Balkan. 

KULTURBRÜCKEN (Kulturzentrum Jungbusch), Hafenstr.72, www.facebook.de/kulturbruecken
n Alle aktuellen und unregelmäßigen Termine sind der Facebook-Seite und der Tagespresse zu entnehmen. 

Info und Anmeldung unter facebook oder hermann.ruetermann@gmx.de oder fon 0176-70267611

Nelson, Café Bar Restaurant, Jungbuschstraße 30, www.cafe-nelson.de
n Dienstags: Tu Es Day. Bühne für Newcomer aus den Bereichen Theater, Comedy und Literatur. Eintritt 3,-

Orientalische Musikakademie Mannheim e.V., 
Jungbuschstraße 18
n Sa. 12.11., 20 Uhr, Joss Turnbull – „Isturnbull“. 
Joss Turnbull verarbeitet zusammen mit Gästen Stra-

ßenaufnahmen aus der Istiklal, einer der bekann-

testen Straßen Istanbuls und präsentiert eigene 

Kompositionen. Eintritt: 15,-, erm. 12,-

n Fr./Sa. 11./12.11., Oriental Percussion mit Joss 
Turnbull. Der zweitägige Perkussionskurs gibt einen 

Einblick in Grundschlagtechniken und Basis-Rhyth-

men für die im Sitzen gespielte große Rahmentrom-

mel Mazhar. Teilnahmegebühr: 80,-, erm. 65,-

zeitraumexit e.V., Hafenstr. 68-72
n 4.–18.12., 19 Uhr, Eröffnung: „Not one nor the 
other“ (weder der/das eine noch der/das andere) 

– Werke von IngridMwangiRobertHutter. Eintritt frei.

Religion

Hafenkirche, Kirchenstraße 15
n So. 04.12., 9.30 Uhr, 2. Advent, Gottesdienst 
mit Pfarrerin Anne Ressel

n So. 11.12., 10 Uhr, 3. Advent, Familiengottes-
dienst mit Kindergärten und Pfarrer Peter Annweiler

n Mi. 14.12., 15 Uhr, Gesprächskreis für Alt und 
Jung in der Kirche.

Anzeige
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Im Internationalen Mädchentreff gibt es eine 
neue pädagogische Mitarbeiterin. Seit Oktober 
unterstützt Leoni Senger als neue hauptamtli-
che Kraft das Team um Leiterin Nazan Kapan. 
Neben der Arbeit im Mädchentreff studiert sie 
Englisch und Politikwissenschaft auf Lehramt 
an der Uni Heidelberg.

Frau Senger war zuvor schon als Honorarkraft 
im Mädchentreff tätig und hat sich bisher vor 
allem um die medienpädagogischen Angebote 
gekümmert, das heißt sie war Ansprechpartne-
rin der Mädchen für alle Fragen rund um den 
Computer und um Medienprojekte. Diese Arbeit 
will sie auch in Zukunft fortführen: Seit Sep-

Ein neues Gesicht im Internationalen 
Mädchentreff

tember gibt es im Mädchentreff wieder zwei 
Computer Arbeitsgruppen. Die Jüngeren ab 6 
Jahren treffen sich jeden Mittwoch von 16.30 
Uhr bis 18 Uhr und die Mädchen ab 11 Jahren 
treffen sich Donnerstags von 16.30 Uhr bis 18 
Uhr. „Hierzu sind alle Mädchen im Jungbusch 
herzlich eingeladen!“ sagt Frau Senger. Bei 
den Jüngeren liegt der Schwerpunkt darauf, zu 
lernen wie man einfache Sachen mit Textver-
arbeitungsprogrammen wie Open Office macht 
und wie man sich sicher im Internet bewegt. 
Die älteren Mädchen arbeiten gerade an einem 
Fotoroman.

Daneben wird Frau Senger auch das Volley-
ballteam und das Abendangebot für ältere 
Mädchen betreuen. „Ich freue mich sehr auf 
die neuen Aufgaben und überlege gerade zu-
sammen mit unseren Besucherinnen, was man 
sonst noch machen könnte. Vielleicht eine 
Koch- und Backgruppe oder eine Zirkus AG“, 
sagt Frau Senger.

Mitspielerinnen gesucht!
Das Volleyballteam des Internationalen Mäd-
chentreffs/DJK-Jungbusch sucht ab sofort 
weitere Mitspielerinnen. Wir trainieren jeden 
Freitag von 16.30 Uhr bis 18.30 Uhr in der 
Jungbuschhalle. Daneben gibt es auch gemein-
same Freizeitaktivitäten wie Grillen oder Aus-
flüge. Mitspielen können Mädchen ab 13 Jah-
ren. Ihr könnt einen Schnuppermonat machen. 
Wer länger dabei ist, muss Mitglied im Interna-
tionalen Mädchentreff/DJK-Jungbusch werden. 
Mitglieder bis 17 Jahren zahlen 4 Euro pro Mo-
nat und erwachsene Mitglieder ab 18 Jahren 6 
Euro pro Monat. Der Familienbeitrag beträgt 10 
Euro. Weitere Infos gibt es bei Nazan Kapan im 
Internationalen Mädchentreff unter der Num-
mer 0621 / 13 825. n Internat. Mädchentreff

Geburtstagsgeschenk zum 25ten
GBG erneuert Fassade am Gemeinschaftszentrum Jungbusch

Über ein Geburtstagsgeschenk der ganz besonderen Art durfte sich das Gemeinschaftszentrum 
Jungbusch anlässlich seines 25-jährigen Bestehens freuen. Seit dem Sommer erstrahlt die 
Fassade der Jungbuschstraße 19 in neuen Farben. Durch die Farbwahl fügt sich das im Jah-
re 1984 errichtete Gebäude gut in das Ensemble von Häusern aus der Gründerzeit mit ihren 
Sandsteinfassaden ein. Die GBG Mannheimer Wohnungsbaugesellschaft ist dem Jungbusch eng 
verbunden, u.a. als Unterstützer des Nachtwandels. Als im März 1984 Jugendliche, Bewohner 
und Bezirksbeirat einen Treffpunkt im Quartier forderten und die Stadt Mannheim mit freien 
Trägern ein Konzept eines Stützpunkt für Gemeinwesenarbeit entwickelten, bot die GBG die 
Immobilie zur Nutzung als Stadtteilzentrum an. � n MS

Die Neue im Treff: Leoni Senger

Mannheim gGmbH    Second-Hand Kaufhaus

Unser Sortiment:
• Möbel
• Haushaltswaren
• Kleidung
• Elektrogeräte
• Wäsche/Gardinen
• Kitsch und Kunst
• und immer wieder Neuware

Öffnungszeiten: Mo – Fr 11 – 18.30 Uhr, 
Sa 9 – 14 Uhr

Das Kaufhaus für Jedermann
Carl-Reuther-Str. 2 • MA-Waldhof • MA-City • Almenhof
Tel. 06 21/12 85 08 50 • www.fairkauf-mannheim.de

• Wohnungsauflösung • Spendenannahme
• Dienstleistung • Integrationsbetrieb
• Für uns zählt der Mensch

...vor langer, langer Zeit, sagen wir vorgestern, 
und sehr, sehr weit von hier, sagen wir um 
die Ecke, ein stattliches Bauunternehmen. Ja, 
das hieß Sax + Klee und war bereits über 100 
Jahre alt. Man baute Straßen und Brunnen und 
Kanäle, die man nach Manier der Maulwürfe 
tief unter die Erde legte. Es war ein Familien-
unternehmen und die Entscheidungen wurden 
noch vor Ort getroffen. 

Und so kam es, dass den beiden Oberhäup-
tern des Unternehmens, 
dem Meister Sax und 
dem Meister Burger der 
benachbarte Stadtteil 
Jungbusch sehr ans 
Herze wuchs. Jahr für 
Jahr gaben sie einen 
Sack mit Silberlingen an 
das Gemeinschaftshaus im Jungen Busch, auf 
dass diese damit Gutes tun konnten. Vor allem 
die Jugend des Stadtteils, die fremde Wurzeln 
hatten, wurde bedacht, deren Wohlfahrt man 
mehrte und um deren Hineinwachsen in die 
Gesellschaft man sich kümmerte. Viel Gutes 
gedieh über die Jahre, dank des selbstlosen, 
aber leidenschaftlichen Tuns des Gönners Sax 
+ Klee.

Besondere Freude kam auf, als die Fußball-
mannschaft des Unternehmens bei einem Fir-

menwettstreit alle anderen Betriebe schlug 
und die Siegestrophäe völlig unerwartet in den 
Jungbusch entführen konnte. Vom Glücke er-
griffen, belohnten die Firmenoberhäupter von 
Sax + Klee die siegreichen Ballathleten. Jeder 
der balltretenden, werktätigen Wettkämpfer 
wurde mit Lorbeer gekrönt und obendrein mit 
einem Säcklein Silberlingen für seine Großtat 
belohnt. 

Die mit dem Stadtteil begründete freund-
schaftliche Verbun-
denheit hatte sich seit 
langem im Betrieb her-
umgesprochen. Dessen 
gewahr öffneten die Be-
schenkten ihr Säcklein 
und legten jeden zwei-
ten Silberling zur Seite.

Auf diese Weise kamen 500 Silberlinge zu-
sammen, welche die Werktätigen von Sax + 
Klee an die Gemeinschaft der „Busch“-Jugend 
weitergaben. Dort war die Freude groß ob der 
unerwarteten Zueignung. Man beschloss, die 
Silberlinge sogleich der balltretenden Jugend 
des unlängst gegründeten Fußballvereins im 
Stadtteil zur Verfügung zu stellen. Das würde 
doch am besten passen. 

Geteilte Freude ist eben doppelte Freude!�
� n MS

Eine Geschichte aus dem „Busch“
Es war einmal...
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Es ist Samstag, 16 Juli, 19 Uhr – ein schö-
ner Sommerabend. Plötzlich erscheinen ca. 
150 Personen auf der Promenade. Alle sind 
von Kopf bis Fuß in Weiß gekleidet. Sie haben 
Klapptische und -stühle unter dem Arm, die 
sie in Windeseile aufbauen. Die Tische werden 
in weiße Tischtücher gehüllt, darauf kommen 
weißes Porzellan, weiße Servietten und weiße 
Kerzenständer. 

Alles sieht sehr festlich aus. Aus ihren Pick-
nickkörben holen die Menschen Speisen hervor. 
In nur wenigen Minuten hat sich die Promena-
de in eine elegante Tafel verwandelt, an der 
150 Menschen bis in die Nacht hinein speisen 
und sich fröhlich unterhalten. Eine politische 
Mission haben sie nicht. Sie nutzen den Abend, 
um sich bekannt zu machen und ein Picknick 
miteinander vor der historischen Kulisse am 
Verbindungskanal zu verbringen. Verabredet 
haben sie sich über Facebook.

Die Idee zum „Dîner en blanc“ kommt ur-

Rechtzeitig zum Start in die neue Saison konnte 
die DJK Mannheim-Jungbusch ihre C-Jugend-
Mannschaft neu einkleiden. Tony Gianforcaro, 
Inhaber der Firma Fair Sanitär spendierte einen 
neuen Satz Trikots und Stutzen. 

Die multikulturelle C-Jugend-Mannschaft, 
tritt erstmalig in der Liga-Runde an. Viele 
Spieler der letztjährigen D-Jugend bilden den 
Stamm der neuen Mannschaft.

Mit den neuen Trikots wird der Start in die 
bevorstehende Punkterunde sicher noch bes-
ser gelingen. Trainiert wird die Mannschaft 
von Luigi Di Paolo, ein Übungsleiter, der viele 
Erfahrungen aus anderen Vereinen mitbringt 
und sich auf seine neue Aufgabe sehr freut. 
„Ich bin gekommen, weil ich in jungen Jah-
ren im Jungbusch lebte und auch jetzt wieder 
im Jungbusch wohne“, so Luigi, der die Mann-
schaft Schritt für Schritt nach oben führen will.

Tony Gianforcaro, der seine Jugend ebenfalls 
im Jungbusch verbrachte und heute erfolg-
reich sein Sanitärgeschäft führt, freute sich bei 
der Trikotübergabe über die Begeisterung, die 
er bei den Jugendlichen auslöste. „Für mich 
war das Gemeinschaftszentrum Jungbusch ein 
wichtiger Treffpunkt in meiner Kindheit. Ich 

möchte, dass die heutigen Jugendlichen auch 
diese Beheimatung erfahren können“ begrün-
dete der Geschäftsinhaber seine Entscheidung, 
die Sportler zu unterstützen. „Leider hatten wir 
damals noch keinen Sportverein im Jungbusch. 
Toll, dass das Gemeinschaftszentrum Jung-
busch mit anderen zusammen die DJK Jung-
busch ins Leben gerufen hat.“ 

Jugend-Fußballmannschaft in neuen Trikots

Im Haus Bethanien in der Kirchenstrasse kön-
nen die Bewohner des Hauses auf verschiede-
ne tagesstrukturierende Angebote zurückgrei-
fen. So zum Beispiel auf eine Kreativwerkstatt 
unter Leitung von Frau Kollaschinski, als auch 
ein Hauswirtschaftstraining, angeleitet von 
Herrn Bühler. 

Für Kunstschaffende bietet zum Beispiel die 
Kunstwerkstatt künstlerische Aufgabenstellung 
neben moderater Selbstverwirklichung. Frau 
Kollaschinski lehrt Kunst in Farben, Striche, 
Zeichnungen und Malereien umzusetzen. Als 
ausgebildete Restauratorin und im Studium 
ausgebildete künstlerische Fachkraft versteht 
sich Frau Kollaschinski immer als Akzentset-
zerin für die Bilder und Malereien der Kunst-
gruppe. 

Unter Anleitung Frau Kollaschinskis wird zwar 
nicht jedes Bild ein Meisterwerk: jedes Bild 

„Le Dîner en blanc“
Der Jungbusch als Kulisse für ein Essen in weiß

sprünglich aus Frankreich: Dort treffen sich im 
Juni jeden Jahres mehrere Tausend (!) Men-
schen an einem sehenswerten Ort in Paris, z.B. 
auf den Champs Elysées. Der genaue Platz wird 
streng geheim gehalten und erst kurzfristig 
über SMS oder Internet bekannt gegeben. So 
schnell, wie die vielen Menschen dort erschei-
nen, kann der Ort nicht abgesperrt werden. So 
erobert sich eine Menschenmasse, die zunächst 
einmal nichts weiter verbindet als ihr weißes 
Erscheinungsbild, einen schönen Platz zurück, 
an dem gewöhnlich keine Massenpicknicks vor-
gesehen sind. Ein Gruppengefühl entsteht dann 
von selbst.

In Mannheim war das „Dîner en blanc“ vom 
laboratorio 17 veranstaltet und gestattet. Nach 
Berlin, Frankfurt am Main, Darmstadt, Köln und 
Hannover diente in diesem Jahr die Promenade 
des Jungbuschs als Kulisse für dieses Spekta-
kel. 
� n BF

Über 150 Menschen speisten auf der Uferpromenade.

Norman Achenbach, der weiterhin als Mann-
schaftsbetreuer fungiert, gibt als Parole für 
die neue Saison aus, in der Liga anzukommen. 
„Die Umstellung von den kleineren Plätzen auf 
die größeren wird den Jugendlichen zunächst 
nicht leicht fallen“. 

Die Buschtrommel wünscht den jungen Fuß-
ballern für die neue Saison alles Gute!� n MS

gewinnt aber an einem eindeutigen Interes-
senwert und gewinnt in der Harmonie, in der 
Verwirklichung der Idee und im Farbauftrag an 
Originalität eines haus- und handgemachten 
Kunstwerks. 

In der Hauswirtschaftsgruppe dagegen findet 
ein mehr am Nutzen orientiertes Programm 
statt. Hier stehen Grundlagen im Vordergrund. 
Wie kocht man richtig? Oder wie wäscht man 
Wäsche? Wie ernährt man sich gesund? Wie 
kauft man ein und wie räumt man effizient auf? 
Dazu benutzt die Hausgruppe um Herrn Bühler 
und Frau Krech auch das Angebot der Küche 
oder spezieller der Waschküche. Sinn und Zweck 
ist es die Bewohner zur Selbstständigkeit und 
zum Planen anzuleiten. Eine Zukunft in den ei-
genen vier Wänden ist für viele Mitglieder der 
Hauswirtschaftsgruppe daher denkbar.
	 � n Bewohner Haus Bethanien

Selbstständigkeit wird groß geschrieben
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Mit einem Aktionstag „Alles in Bewegung – 
International Movement“ beteiligte sich die 
DJK Mannheim-Jungbusch auf das Freizeitge-
lände Werftstraße am bundesweiten „Tag der 
Integration“. Die Veranstaltung war auch der 
Abschluss der Reihe „Kultur am Kanal“. Mehr 
als 80 Besucher konnten sich über eine Show 
mit Tanzkunst von „Physi-
cal Funk“ freuen. Der Euro-
pameister im Streetdance 
2011 begeisterte so sehr, 
dass viele beim anschlie-
ßenden interaktiven Tanz-
Workshop selbst aktiv wur-
den. Zuvor zeigte die zur 
DJK Jungbusch gehörende und von Elena Perel-
mann trainierte Kinderballettgruppe „Libelle“ 
ihr Können. Die ungefähr 20 Mädchen aus dem 
Jungbusch trainieren jeweils freitagnachmit-
tags in der Jungbuschhalle plus X. 

Die DJK Mannheim-Jungbusch mit ihren 114 

Alles in Bewegung – International Movement
DJK Jungbusch beteiligte sich am „Tag der Integration“

Mitgliedern ist seit diesem Jahr Stützpunktver-
ein des Programms „Integration durch Sport“ 
beim Landessportverband Baden-Württemberg. 
Mit dem „Tag der Integration“ wurde den Stütz-
punktvereinen eine Plattform geboten, ihre er-
folgreiche Arbeit zu präsentieren und das The-
ma Integration im Sport noch stärker in den 

Fokus der Öffentlichkeit zu 
rücken. Ein symbolischer 
Staffellauf verband die 
insgesamt 18 teilnehmen-
den Standorte aus Baden-
Württemberg miteinander, 
die per Handy im Austausch 
standen.

„WIR TUN’S! – Integration“ ist eine Initiative 
des Programms „Integration durch Sport“ beim 
LSV, das vom Bundeministerium des Innern und 
vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
gefördert wird.�

� n MS
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Zwischen Hafen und Stadt – ein Kunstwerk aus Muscheln, 
Fliesen und Glas

Zusammen mit Kindern aus den Malkursen des Hofateliers hat Alexander Bergmann Teile des 
Innenhofs im Gemeinschaftszentrum Jungbusch neu gestaltet. Das Kunstwerk trägt den Namen 
„Zwischen Hafen und Stadt“. Auf einer zuvor organisierten Bootsfahrt konnten die Kinder die 
besondere Lage des Stadtteils Jungbusch erfahren, umgeben von Wasserläufen als direkter 
Nachbar des Mannheimer Hafens. Entstanden ist nicht nur ein Gemälde, sondern auch Mosai-
ken. Viele Zutaten, wie zum Beispiel Muschelschalen, Fliesenbruchstücke und Glasscherben ha-
ben die Kinder selbst gesammelt, unter anderem bei Müllsammelaktionen am Verbindungskanal. 
Für diese lobenswerte Aktionen bekam die Gruppe sogar den Umweltpreis der Stadt Mannheim 
verliehen. Neben den Kindern der Malschule beteiligten sich auch viele weitere Kinder aus dem 
Stadtteil, die spontan dazu kamen und begeistert mithalfen. Pünktlich zum 25-jährigen Jubilä-
um des Gemeinschaftszentrums Jungbusch, konnte das Kunstwerk fertiggestellt werden. Werfen 
Sie demnächst mal einen Blick hinein, wenn Sie an der Jungbuschstraße 19 vorbeikommen – es 
lohnt sich!� n MS

Andere mögen im „Busch“ einen sozialen 
Brennpunkt sehen. Die Bewohner sehen im 
Jungbusch ihre Heimat und einen lebendigen, 
atmosphärischen und vielseitigen Stadtteil. 
Viel hat sich schon getan – viel muss noch pas-
sieren. 

Aus diesem Grund haben sich Studierende der 
Mannheim Business School (MBS) das Projekt 
Runtegrate einfallen lassen. Sie wollen damit 
die Integrationsarbeit im Gemeinschaftszen-
trum Jungbusch aktiv fördern, beispielsweise 
durch Beschaffung von Spenden oder durch 
ganz praktische Hilfestellungen. Im Vorder-
grund des Projekts steht der Auf- und Ausbau 
von Sportangeboten, denn der Sport leistet 
einen wichtigen Beitrag für das gute Zusam-
menleben im Stadtteil Jungbusch und das 
Hineinwachsen von Menschen mit Migrations-
hintergrund in unsere Gesellschaft. Die damit 
verzahnte Förderung der Bildung von Kindern, 
Jugendlichen und Frauen ist ein zweites wich-
tiges Thema. Darüber hinaus soll es gelin-
gen, Menschen mit Migrationshintergrund zur 

Übernahme von Verantwortlichkeiten im neu 
gegründeten Sportverein DJK Jungbusch zu 
motivieren. 

Die insgesamt 42 Studenten, die selbst aus 13 
Nationen kommen, laden alle zu einem Spon-
sorenlauf ein, der am Sonntag, 16.10.2011 
ab 11 Uhr auf der Sportanlage Schnickenloch 
(Schlossgarten / Rheinpromenade) stattfindet. 
Mitmachen kann man auf unterschiedliche Wei-
se. Entweder Sie laufen einfach mit oder Sie 
engagieren sich als Sponsor für einen oder 
mehrere Läufer. Auch direkte Geldspenden oder 
Preise für die Läufer sind willkommen.

Schauen Sie doch einfach im Internet unter 
www.runtegrate.de vorbei! Dort können Sie 
sich auch gleich als Läufer oder Sponsor an-
melden. Schon im Voraus ein herzliches Dan-
keschön. Wir halten Sie über den Fortgang des 
Projektes auf dem Laufenden. 

Kontakt: claus@runtegrate.de 
Claus von Riegen, EMBA Programm 2012 an 
der Mannheim Business School Mannheim

„Runtegrate“ – Laufen für Integration
Studierende organisieren Sponsorenlauf

Die Bauarbeiten auf der Kurt-Schumacher-
Brücke sollten eigentlich bis zum 30.09.11 
fertiggestellt sein. Nach dem Entfernen des 
Asphaltbelages hat sich allerdings gezeigt, 
dass der darunterliegende Konstruktionsbeton 
wesentlich stärker beschädigt ist, als dies im 
Vorfeld zu erwarten war. Nach Mitteilung der 
Stadt Mannheim wurde mehr Rost als vermutet 
festgestellt, was zeitaufwendige Zusatzarbei-
ten nötig macht. Mit der Freigabe der Brücke 
ist jetzt erst Ende Oktober zu rechnen, obwohl 
zusätzliches Personal eingesetzt wird. Daher 
bleiben die Auffahrten von der Akademiestraße 
und dem Luisenring bis zum Monatsende voll 

gesperrt. PKW können weiterhin aus der Innen-
stadt (E5 / F5) auf die Kurt-Schumacher-Brücke 
auffahren. Der Geh- und Radweg der Brücke 
bleibt nach wie vor passierbar. Die Geduld der 
Anwohner ist durch die lange Bauzeit und das 
erhöhte Verkehrsaufkommen sehr strapaziert. 
Allerdings schätzen es die Anwohner in direk-
ter Nähe zur Brücke sehr, dass der Belag nun 
grundständig erneuert wird. Bereits während 
der Bauarbeiten war bemerkbar, dass die Er-
schütterungen wesentlich abgenommen haben. 
Mit der Aussicht auf mehr Lebensqualität fällt 
es somit leichter, sich noch etwas in Geduld zu 
üben.� n MS

Sperrungen an der Kurt-Schumacher-Brücke dauern an
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Die Liebfrauenkirche blüht wieder auf

Lange, sehr lange dauerten die Vorüberlegun-
gen zur Sanierung der Liebfrauenkirche. Mit 
dem Wechsel von Pfarrer Schwörer zu Pater Mar-
tin SJ stockten weitergehende Überlegungen. 
Pfingsten 2004 wurden die Planungen durch 
das Erzbischöfliche Bauamt wieder aufgenom-
men. 2006 konnte eine Kostenschätzung für 
Außen und Innensanierung vorgelegt werden: 
ca. 1,5 Millionen Euro. 2007 musste die Kirche 
wegen herabfallender Putzteile, die auf stati-
sche Probleme hinwiesen, geschlossen werden. 
Es drohte die endgültige Schließung der Kirche, 
da die Gemeinde trotz der Unterstützung der 
Erzdiözese den ihr verbleibenden Anteil von ca. 
800.000,- Euro nicht aufbringen konnte.

Ende 2009 erhält die Kirchengemeinde den 
Bescheid des Erzbischöflichen Ordinariats, dass 
die Sanierung der Liebfrauenkirche mit einem 
Kostenvolumen von 3,8 Millionen Euro durch-
geführt werden kann. Die drastische Erhöhung 
der Sanierungskosten geht auf bisher unbe-
kannte Schäden an der Außenfassade zurück. 

Die Sanierungsarbeiten beziehen sich im Ein-
zelnen auf:
– Sanierung des Innengewölbes
– komplette Fassadensanierung
– Erneuerung der Fenster
–	Errichtung eines oberen Kirchplatzes als 

künftiger, barrierefreier Haupteingang zur 
Seilerstraße

– neue Farbfassung und neues Lichtkonzept
– Sanierung der brandgefährlichen Haustechnik 

(Elektro und Heizung)
– Sanierung der Orgel

Die Sanierungsarbeiten sind so weit fortge-
schritten, dass über die Nutzung der Kirche 
intensiv nachgedacht werden kann. Der Pfarr-
gemeinderat hat beschlossen, dass die Kirche 
einer multifunktionalen Nutzung zugeführt 
werden soll. Ideen für eine vielfältiges Konzept 
liegen vor: Jugendkirche, religionspädagogi-
sche Führungen in Absprache mit der Moschee, 
Kennen lernen der Vielfalt der kath. Liturgie: 
Gottesdienste in deutscher und anderen Spra-
chen, Messe mit gregorianischem Choral, la-
teinische Messe nach der Liturgiereform, by-
zantinischer Ritus etc., Nutzung als Raum für 
Kunst und Musik. Weitere Ideen sind herzlich 
willkommen.

Für den Katholikentag 2012 in Mannheim ist 
der Jungbusch und die Kirche als Jugendzent-
rum vorgesehen. Die Liebfrauenkirche wird von 
Herrn Erzbischof Dr. Zollitsch am Samstag, den 
24. März 2012, 18 Uhr feierlich eingeweiht.
� n Kirche in der CITY

Die umfangreich sanierte Liebfrauen-
kirche wird ab Frühjahr 2012 vielfäl-
tigen Nutzungen zugeführt.


